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Der Mensch will nicht nur Theorien hören, sondern Leben 
spüren!

Ein wesentlicher Baustein liegt in der Aus- und Fortbildung der pädagogischen Kräfte, die 
direkt vor Ort mit der Thematik konfrontiert sind oder die sich auf ihr späteres Berufsle-
ben vorbereiten. Die Aussage, dass man das Denken verändern muss, ist einerseits hilf-
reich, verlangt aber andererseits auch ganz praktische Umsetzungsmöglichkeiten. Aus 
diesem Grund sind in Fortbildungen solche praktischen Sportmöglichkeiten zu präsen-
tieren, die sich in der praktischen Inklusionssportarbeit bewährt haben. Die Jahrzehnte 
langen Erfahrungen mit dieser Art von Fortbildungen zeigt eindeutig, dass bei entspre-
chender Offenheit die Teilnehmer einen äußerst hohen Gewinn aus solchen Weiterbil-
dungsangeboten ziehen können.
Der Gewinn liegt in einer erweiterten Denk- und Sichtweise sowie ganz konkreten prak-
tischen Umsetzungsmöglichkeiten, verbunden mit der Möglichkeit, mit entsprechendem 
zukünftigem Engagement selbst neue Ideen zu entwickeln.

Inklusionssport im Studiengang der sozialen Arbeit

Fachhochschulen

Die alltägliche praktische Arbeit im Inklusionssport mit all den Facetten der Bisonkonzep-
tion, zeigt eindeutig auf, dass sehr viele Berührungspunkte zum Berufsfeld eines Sozial-
arbeiters bzw. Sozialpädagogen bestehen. Bedingt durch die Beratung einer Studentin 
bei der Erstellung ihrer Bachelorarbeit traten diese gleichen oder ähnlichen Arbeitsfelder 
offensichtlich zu Tage:

„Soziale Arbeit macht sich nützlich für die Kommune, für von Behinderung betrof-��
fene, am Sport interessierte Bürgerinnen und Bürger und potentielle Kooperati-
onspartner.

Foto: Niethammer
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Soziale Arbeit leistet Hilfe zur Selbsthilfe, indem sie Experten und Expertinnen ih-��
rer Lebenswelt, also die von Behinderung betroffenen Sportlerinnen und Sportler, 
zur aktiven Willensäußerung, Mitgestaltung und zum freiwillig bürgerschaftlichen 
Engagement aktiviert.
Soziale Arbeit orientiert sich an den individuellen Ressourcen der Bewohnerinnen ��
und Bewohner, indem sie schaut, was diese leisten wollen und können und ge-
staltet Angebote entsprechend. Andererseits wird an die Ressourcen des Sozial-
raumes angeknüpft, indem die ortsansässigen Sportvereine aktiviert werden, ihre 
vorhandenen Angebote auf Barrierefreiheit zu überprüfen und gegebenenfalls die 
Palette zu erweitern.
Soziale Arbeit agiert bei allen Aktivitäten Zielgruppen und Bereichs übergreifend, ��
indem, wie in der Koordinationsgruppe, professionell sozial Arbeitende aus ver-
schiedenen Berufsgruppen kooperieren und auch ihr Netzwerk durch die Partizi-
pation vieler verschiedener gewerblicher wie nicht-gewerblicher sozialer Dienst-
leister erweitern. Wohnortnahe Sportgruppen werden initiiert, Ressourcen unter 
den Sportvereinen geteilt und Kontakte zu Akteuren der Stadt auch unabhängig 
von der konkreten Arbeit gepflegt.
Das Konzept von Bison beinhaltet die institutionelle Vernetzung im Sozialraum.“��

(Stabingis, M. 2013, S. 53f ).

Die Arbeit eines Sozialarbeiters ist unter anderem dadurch gekennzeichnet, dass er/sie 
die sozialen Belange der Bürger einer Gemeinde in den Blickpunkt seiner/ihrer Tätigkeit 
nimmt.
In der UN – Behindertenrechtskonvention heißt es bezogen auf den Sport sinngemäß, 
dass jeder Mensch die Möglichkeit erhalten soll, ortsnah in seinem Sozialraum Sport 
nach seiner Wahl und seinen Möglichkeiten ausüben zu können. Schaut man sich die 
vielen Hindernisse und Barrieren an, die teilweise sowohl in Vereinen als auch noch bei 
Familien mit behinderten Angehörigen vorherrschen, und hinderlich sind, um ein allseits 
befriedigendes gemeinsame Sporttreiben zu absolvieren, so bieten sich für Sozialarbei-
ter viele Anknüpfungspunkte:

Vermittlung und Bindeglied zwischen Verein und Familie, Mensch mit Behinde-��
rung;
Hilfen bei Antragstellungen für den Menschen mit Handicap;��
Hilfen bei Antragstellungen für die Sportvereine �� (siehe hierzu auch das Kapitel 
Finanzierung);
Netzwerkbildung zu Schulen, Kindergärten und örtlichen Behinderteneinrichtun-��
gen;

Fachhochschule Darmstadt

Das im Folgenden dargestellte Ausbildungsprogramm zeigt auf, wie eine solche Ausbil-
dungsmaßnahme zum Beispiel gestaltet werden kann, wobei der Schwerpunkt auf der 
praktischen Arbeit liegt:
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Inklusionssportwochenende in Mariaberg, 17. – 19. Oktober 2014

Freitag, den 17. Oktober 2014
15.00 Uhr bis 16.00 Uhr	 Anreise der Teilnehmer
16.00 Uhr bis 17.30 Uhr	 Vorstellungsrunde – Organisatorisches
	 Spiele ohne großen Material- und
	 Vorbereitungsaufwand
	 Bazar, Wunderland, Roboterspiel,
	 Becherboccia, Halli Galli, Kommissar,
	 Scotland-Yard, Familiendrama

17.30 Uhr bis 18.30 Uhr	 Mannschaftsspiele Teil 1
	 Raceboard 
	 Hütchenspiel 
	 Rollbrettfähre

18.30 Uhr bis 19.30 Uhr	 Einrichten des „Schlafzimmers“
	 Vorbereitung des Abendessens und Abendessen

19.30 Uhr bis 21.00 Uhr	� Die Fernsehshow als eine Möglichkeit innerhalb der Sport-
artenunabhängigen Angebote.

	 „Glücksrad“

Samstag, den 18. Oktober 2014
8.00 Uhr 	 Frühstück
8.45 Uhr bis 9.20 Uhr	 Aufwärmspiele
	 Wohnzimmerkick

9.20 Uhr bis 10.00 Uhr	 Mannschaftsspiele Teil 2
	 Speedplay

10.00 Uhr bis 10.15 Uhr	 Kleine Pause

10.15 Uhr bis 11.30 Uhr	 Mannschaftsspiele Teil 3
	 Eierlauf
	 Der Apfelschuss 
	 Deckenrennen
	 Rollbank
	 Blindgänger
	 Rausschleicher: Bahnhöfe

11.30 Uhr bis 13.15 Uhr	 Mittagspause / Mittagessen

13.15 Uhr bis 15.00 Uhr	 Sport mit Schwerbehinderten
	 Trampolin bei Menschen mit z. T. schweren Behinderungen

15.00 Uhr bis 15.30 Uhr	 Pause
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15.30 Uhr bis 17.00 Uhr	 Inklusionssport und Sport in der Schule
	 Indianertanz
	 Bison
	 Fitness-Studio
	 Ballregen
	 Pieksi

17.00 Uhr bis 17.30 Uhr	 Literaturvorstellung

17.45 Uhr bis 20.00 Uhr	 Abendessen

20.00 Uhr bis 22.00 Uhr	� Gespräche und Diskussionen über seminarspezifische 
Themen

Sonntag, den 19. Oktober 2014

8.00 Uhr	 Frühstück

8.45 Uhr bis 11.00 Uhr	 Begrüßungskanon 
	 Akrobatik mit der Langbank
	 Jonglage bei Menschen mit Behinderungen
	 Straßenkehrer

11.00 Uhr	 Auswertung des Seminars
	 Aufräumen der Sporthalle
	 Heimreise mit Lunchpaket

Für all diejenigen, die gefragt werden, ob sie eventuell Fortbildungsmaßnahmen durch-
führen können, sei noch einen hilfreicher Tipp mit auf den Weg gegeben.
Über die Weitergabe der Inhalte hinaus ist die eigene Begeisterungsfähigkeit das A und 
O von solchen Vermittlungstätigkeiten. Sie müssen den Funken der Begeisterung auf die 
Teilnehmer überspringen lassen. Das gelingt in der Regel nur, wenn Sie die eigene Be-
geisterung auch selbst vermitteln und zum Ausdruck bringen können. Eine Studentin hat 
einmal zu mir gesagt: „Du bist für mich auf der einen Seite wie ein dreijähriges Kind und 
auf der anderen Seite wie ein erfahrener weiser Mann“. Auf meine erstaunte Rückfrage 
hin, was sie denn damit meine, antwortete sie: „Du hast auf der einen Seite so viele prak-
tische Erfahrungen, aber du vermittelst sie mit der Begeisterungsfähigkeit eines Kindes, 
für das Vieles auf der Welt neu und spannend ist“.
Was ich daraus für mich als hilfreich herausgezogen habe, ist der zweite Teil der Aus-
sage: Lass dich selbst von der Thematik immer wieder begeistern und vermittle dies 
auch an die Menschen, die zu dir gekommen sind, um sich weiterzubilden. So wird auch 
deine Fortbildung Gewinn bringend.
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Sportinstitute

Institut für Sportwissenschaft der Universität Tübingen.

In allen Teilen der Bundesrepublik Deutschland gibt es Ausbildungen, in denen man sich 
für ein späteres berufliches Leben im Bereich des Sports qualifizieren kann. Da die Inklu-
sionssportbewegung in vielen Bereichen sich weiter entwickeln wird, werden sich auch 
in der Zukunft entsprechende Berufsfelder ergeben, in denen die Absolventen der Hoch-
schulen ein Betätigungsfeld finden können. Die Hochschulen des Landes haben deshalb 
die Aufgabe sich der Thematik des Inklusionssportes anzunehmen.
Am Institut für Sportwissenschaft der Universität Tübingen geschieht dies in folgender 
Weise. In Kooperation mit Bison und der durchführenden Dozentin: Anke Goriss wurde 
ein einjähriges Projektseminar entwickelt, in dem Studenten Ziele und Aspekte des In-
klusionssports sowohl in der theoretischen Grundlagenarbeit, vor allem aber auch in der 
praktischen Umsetzbarkeit erfahren können.
Nachfolgend wird das 2014/2015 durchgeführte Projektseminar mit den Themen: Inklu-
sives Bogenschießen und Inklusive 100 km Staffel skizziert.

Leitung: 	 Anke Goriss
Co-Leitung: 	 Dr. Martin Sowa
Theorie:	 Grundlagen des Inklusionssports

inklusive Sportmöglichkeiten��
praktische Umsetzungsmöglichkeiten��

Praxis: Organisation und Durchführung von zwei Inklusionssportprojekten

Inklusives Bogenschießen��
Inklusive 100 km Laufstaffel��

Durchführung: Die 19 Studenten teilen sich in zwei Arbeitsgruppen auf, mit dem Ziel das 
inklusive Bogenschießturnier bzw. die Teilnahme an der 100 km Staffel mit allen notwen-
digen Teilaspekten zu organisieren. Hierzu gehören:

Kontaktaufnahme zu Schulen, Einrichtungen der Behindertenhilfe, Unfallkliniken ��
… um entsprechende Partner zu finden, Kooperationen in die Wege zu leiten.
Gemeinsame Trainingseinheiten mit den inklusiven Kooperationen vor Beginn der ��
Veranstaltung.
Öffentlichkeitsarbeit (Presse, Rundfunk, Flyer, Plakate)��
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Sponsoring (Finanzierung der Maßnahmen durch Sponsoren, Antragstellung ��
dazu)
Ständige Verbindung zum Sportverein: SV Derendingen (Bogenschießen) und zur ��
Hochschule (100 km Staffellauf ), um Maßnahmen zu koordinieren, miteinander 
zu kooperieren.
Durchführung und Gestaltung des Sporttages��
Evaluation��

Um diese einzelnen Aufgabengebiete sinnvoll bewerkstelligen zu können, ist es notwen-
dig, dass sich Arbeitsgruppen mit bestimmten Aufgaben und Schwerpunkten bilden, die 
sich in Infoveranstaltungen immer wieder begegnen und gegenseitig über den Stand der 
Vorbereitung austauschen. Auf diese Weise ist gewährleistet, dass alle Teilnehmer sich 
immer wieder auf dem gleichen Wissensstand befinden. Bei allen Aktivitäten stehe ich in 
meiner Funktion als Projektleiter von Bison beratend und unterstützend zur Seite.
Wie unschwer zu erkennen ist, spiegelt die Arbeit in den Studentengruppen große Teile 
der Bisonkonzeption wider, d. h. der Inklusionssport wird in einem breiten Ausmaß in die 
Sportausbildung hineingetragen.
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Durch ein so angelegtes Seminar erlangen die Vereine einen größeren Bekannt-��
heitsgrad und tragen in Kooperation mit der Hochschule und Bison einen großen 
Teil zum Gelingen des Inklusionssports bei und gewinnen darüber hinaus noch 
neue Vereinsmitglieder.
Die Universität wird zum aktiven Partner des inklusiven Sportnetzwerks.��

Pädagogische Hochschule Ludwigsburg – Stadt Fellbach – Bison

An vielen Pädagogischen Hochschulen der Länder findet die Lehrerausbildung der Lehrer 
an Grund-, Real-, Werkreal-, Sonderschulen statt. All’ diese zukünftigen Lehrer werden in 
ihrem späteren Berufsfeld mit Sicherheit mit der Thematik Inklusion und demzufolge auch 
inklusivem Sport konfrontiert werden. Der eigene berufliche Werdegang hat gezeigt, dass 
die Verbindung von Theorie mit praktischen Elementen mehr als hilfreich für das spätere 
Berufsleben und für die Tätigkeit im Inklusionssport war. Aus dieser Erfahrung heraus wird 
an der Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg in Kooperation mit der Stadt Fellbach ein 
inklusionssportliches Studienprojekt durchgeführt. Die Stadt Fellbach und der Sportkreis 
haben die Absicht auch ihre Vereine für den Inklusionssport zu öffnen. Um dies Praxis ori-
entiert bewerkstelligen zu können, wird eine Kooperation mit der Pädagogischen Hoch-
schule Ludwigsburg eingegangen. Unter der Leitung der Sportprofessorin H. Tiemann wird 
aus diesem Grund ein Inklusionssportseminar angeboten, in dem sich interessierte Stu-

100 km Inklusionsstaffel

Inklusives Bogenschießen
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denten über die Grundlagen der Inklusion und des Inklusionssports weiterbilden können. 
Gleichzeitig arbeiten die Studenten als Übungsleiter bzw. Übungsleiterhelfer in Fellbacher 
Sportvereinen mit, die inklusiven Sport anbieten. Dadurch ist eine konkrete Theorie-Pra-
xis-Verbindung hergestellt, die immer wieder in Seminarveranstaltungen durch Frau Tie-
mann und mich unterstützt und begleitet wird. Zielsetzung dabei ist sowohl die Aus- und 
Weiterbildung der Studenten, als auch auf der anderen Seite die Implementierung fester 
inklusiver Sportangebote in der Fellbacher Sportlandschaft.
Die Stadt Fellbach, die Pädagogische Hochschule und Bison bilden damit ein Team, das 
sich in Kooperation mit den Vereinen bemüht eine inklusive Sportstadt Fellbach auf den 
Weg zu bringen.
Dabei wird folgendes Vorgehen als zielführend angegangen:

Information der Fellbacher Vereine durch die Stadt��
Vorgespräche zwischen Stadt – Hochschule – Bison��
Ausschreibung des Seminars��
Einführung und Erläuterung der Vorgehensweise für die Studenten��
Infoabend und Übungsleiterschulung für interessierte Fellbacher Vereine��
Auswertung der Veranstaltung: Hochschule – Stadt – Bison��
Bedarfserhebung unter Menschen mit Handicap. Die Befragung dient als Basis ��
allen weiteren Handelns, weil bezogen auf die  Antworten die Angebote ins Le-
ben gerufen werden sollen (s. CD: Fragebögen für Werkstätten und Schulen. Diese 
speziell für die Einrichtungen konzipierten Fragebögen können vielleicht für sehr 
viele Initiativen äußerst hilfreich sein, da sie bewusst von den Fähig- und Fertig-
keiten der Angesprochenen ausgehen.
Ein weiterer Fragebogen vom Inklusionsprojekt Indus kann als evtl. Ergänzung 
dienen.)
Zusammenführung von Vereinen und interessierten Menschen mit Handicap��
Konkrete Unterstützung der Vereine durch: PH Ludwigsburg (Studenten – Frau Tie-��
mann); Stadt Fellbach (Frau Gamsjäger; Frau Hoffstadt); Bison (Dr. Sowa)

Foto: Weber
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Das Programm des Infoabends gibt einen kleinen Einblick in das konkrete Vorgehen zur 
Implementierung des Inklusionssports in der Stadt.

Programm/ Ablauf 

(Nähere Infos finden Sie auf der CD)

Fazit

Inklusionssport in der Ausbildung pädagogisch ausgebildeter Fachkräfte vermit-��
telt, kann das Instrumentarium der zukünftigen Erzieher und Lehrer enorm erwei-
tern und sie handlungsfähig für Weiterentwicklungen machen;
Inklusionssport in der universitären Sportausbildung trägt dazu bei, dass zukünf-��
tige Sportmanager in Sportvereinen den Inklusionssport im Vereinswesen imple-
mentieren können;
Inklusionssport in der Ausbildung des Studienganges: soziale Arbeit, versetzt zu-��
künftige Sozialarbeiter in die Lage den Inklusionssport umzusetzen und damit für 
die Verwirklichung eines Teils der UN-Behindertenrechtskonvention zu sorgen.

Über diese Ausbildungsmaßnahmen hinaus lässt sich das Thema Inklusionssport sehr 
gut in schulischen Lehrerfortbildungsmaßnahmen sowie pädagogischen Tagen vermit-
teln. So kann zumindest an einem Tag oder Nachmittag ein Einblick in die interessante 
Welt des gemeinsamen Sporttreibens von Menschen mit und ohne Handicap gegeben 
werden.

 � Begrüßung durch die Stadt Fellbach: Frau Hoffstadt und Frau Gamsjäger

 � Vorstellung Frau Prof. Dr. Tiemann (Pädagogische Hochschule Ludwigsburg), 
Herr Dr. Sowa (Referent für Inklusionssport Baden-Württemberg), Studierende 
der PH Ludwigsburg

 � Vorstellung der Vertreter der Vereine

 � Input Herr Dr. Sowa 

 � Aktivphase: inklusive Spiele

 � Arbeitsgruppen 

 � Vorstellung der Ergebnisse der Arbeitsgruppen im Plenum
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Mutmacher: Eric Hoppe (Armwrestling)

33 Jahre alt, wohnhaft in Malsch (Baden)

Wenn Eric Hoppe einem die Hand gibt, dann kann einem im ersten Moment schon etwas 
Angst werden, ob der geballten Kraft, die aus ihm spricht.

Eric Hoppe ist in der Gewichtsklasse 110 Kilo einer der besten Armwrestler Deutschlands. 
Diese Tatsache allein ist sicherlich schon des großen Lobes wert; aber das ist nicht der 
einzige Grund, warum Eric Hoppe sich als Mutmacher für viele andere Menschen gera-
dezu aufdrängt.

Eric Hoppe ist aufgrund von Sauerstoffmangel während der Geburt rechts halbseitig ge-
lähmt. Aber Eric Hoppe hat seine Schädigung weit gehend gemeistert, hat sich von seiner 
Behinderung nicht ins Abseits drängen lassen.
Geholfen hat ihm dabei Zeit seines Lebens der Sport. Über das Tennis spielen kam er zum 
Boxtraining. Über 10 Jahre trainierte er fleißig. Es konnte jedoch nie zu einem Wettkampf 
kommen, da er nur einen Arm einsetzen kann und sich somit den Gegnern nicht stellen 
konnte. 

Durch den Film: „Over the top“ mit Sylvester Stallone war Eric von der Sportart Armwrest-
ling so begeistert, dass er mit intensivem Training begann. Der Kampf Mann gegen Mann, 
der Krafteinsatz und die Technik begeisterten den jungen Sportler, der alles daran setzte 
im Armwrestling nach oben zu kommen.

Armwrestling, da tauchen zunächst einmal Fragezeichen bei vielen Zuhörern auf. Was ist 
das denn für eine Sportart? Die Erklärung von Eric und seinem Vater bringen jedoch bald 
Licht ins Dunkle. Von Armdrücken hat schließlich jeder schon einmal etwas gehört oder 
seine eigene Schwäche am übermächtigen Gegner erfahren. Aber Armwrestling findet 
nach genau genormten und strengen Regeln, mit Schiedsrichtern, genormten Tischen, 
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exakt eingeteilt nach Gewichtsklassen, statt. International ist das Armwrestling in vielen 
Ländern einer äußerst anerkannte und förderungswürdige Sportart, insbesondere für 
Menschen mit Behinderung.

Je mehr man sich mit Eric und seinen Eltern unterhält, desto mehr wird einem klar, was 
diese Sportart für den jungen Mann bedeutet:
„Besinne dich auf das, was du kannst! Wo sind deine Stärken? Schaue nicht auf deine 
Defizite, sondern auf das, was dich auszeichnet und stark macht“! 
Nach dem Motto: Du kannst mehr als du denkst! Bei Eric ist, bedingt durch die Behin-
derung, die Kraft besonders im linken Arm. Aus dieser Kraft, gepaart mit einem äußerst 
großen Willen und enormem Trainingsfleiß, hat sich Eric nie unterkriegen lassen. Er zeigt 
allen, dass er sich sportlich trotz seiner Behinderung entsprechend seinen Fähig– und 
Fertigkeiten sportlich äußerst erfolgreich betätigen kann.

So hat er es geschafft in der Gewichtsklasse: 110 kg Deutschlands bester Armwrestler 
im Jahr 2010 zu werden. Bei der Weltmeisterschaft – ebenfalls 2010 – in Las Vegas (USA) 
errang er mit dem 3. Platz die Bronzemedaille und gehört somit zur Weltspitze.

Bei der Europameisterschaft 2011 in der Türkei schaffte er den Sprung auf das Sieger-
treppchen – auch hier errang er den 3. Platz. 

2012 wurde er Vizemeister bei den Deutschen Meisterschaften. In Polen holte er sich 
dann den Europameistertitel in seiner Gewichtsklasse. Bei der Weltmeisterschaft 2012 in 
Brasilien landete er in der Behindertenklasse auf Platz 5 und bei den Nichtbehinderten 
auf dem neunten Platz und ist somit unter den TOP 10 der Welt. Im Oktober 2012 holte er 
sich in Frankreich den Titel „Internationaler Champion“ in seiner Gewichtsklasse.

Er nimmt an Wettkämpfen in Europa teil und erreicht oft einen Platz auf dem Podest.

Ein Weltspitzenathlet aus dem kleinen 15.000 Einwohner zählenden badischen Ort 
Malsch.

Aber Eric Hoppe konzentriert sich nicht nur auf sich, er ist auch gleichzeitig Vorbild und 
Motor für andere. In Ispringen gründete er einen Armwrestling-Verein, der mittlerweile 17 
Mitglieder hat. In Baden-Württemberg gibt es nur 2 Armwrestling-Clubs.
Eric Hoppe hat sich nie unterkriegen lassen. Aus dem Sport zieht er seine Lebensqualität. 
Sein Sport bedeutet ihm alles. Die positive Ausstrahlung, die Eric vermittelt, soll auch 
anderen Menschen mit und ohne Behinderung ein Ansporn sein. Deshalb wollen Eric 
Hoppe und seine Eltern vielen anderen Menschen mit und ohne Behinderung, ob Mann – 
ob Frau – ob jung oder alt, Mut machen, ihr Leben im wahrsten Sinne des Wortes selbst 
in die Hand zu nehmen, wenn gewünscht, gerne mit Unterstützung der Familie Hoppe 
und dem Projekt Bison. Aus diesem Grund sind alle bereit diese Sportart zu zeigen, zu 
demonstrieren und Mut zu machen.

Auch für Menschen im Rollstuhl ist Armwrestling kein Hindernis, sondern vielleicht gera-
de die Möglichkeit sich sportlich zu betätigen und andere Städte und Länder zu sehen. 
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Hierzu muss man keine 110 kg wiegen. Es gibt Gewichtsklassen von unter 70 kg bis 110 
kg nach oben offen.

Eric Hoppe denkt an die vielen Menschen in Wohnheimen, Werkstätten und Schulen im 
ganzen Land. Viele von ihnen könnten von seinen Erfahrungen profitieren. Auch Schüler 
an den Förderschulen sind angesprochen. 

Eric Hoppe ist bereit sich, sein Wissen und seine Erfahrung zur Verfügung zu stellen. 
Dafür hat er zusammen mit seinem Vater einen eigenen Trainingsraum zuhause einge-
richtet. „Das Training macht mich ruhig, zufrieden und ausgeglichen“, berichtet er. Und 
es ist ihm anzusehen, welche Kraft der Sport diesem jungen Mann aus dem Badischen 
gibt. Doch die Teilnahme an den Wettkämpfen und die Reisen kommen der Familie Hoppe 
teuer zu stehen. Allein die Beteiligung an der Europameisterschaft im September 2013 
kostete rund 2000 h. Für die anderen Reisen, wie zum Beispiel zur WM, hat Familie Hop-
pe noch um einiges tiefer in die eigene Tasche greifen müssen, um ihrem Sohn das zu 
ermöglichen, was für ihn Lebensqualität ausmacht. Hier wäre es angebracht, über künfti-
ge Sponsoren nachzudenken und diese anzusprechen. Gerade ein Sportler, wie Eric Hop-
pe, mit seinem sympathischen Auftreten, seiner bescheidenen Art, seinem hilfsbereiten 
Wesen, seinem starken Willen und nicht zuletzt seinen sportlichen Erfolgen eignet sich 
bestens dafür, auch für seine Heimatstadt Malsch, das Land Baden-Württemberg oder 
auch für Unternehmen national und international Werbung zu machen.

Während in anderen Ländern, wie zum Beispiel der Türkei, Russland und den USA, behin-
derte Armwrestler erhebliche finanzielle Unterstützung erhalten, ist hiervon in Deutsch-
land nichts zu bemerken. Eric Hoppe könnte als ein Vorzeigeathlet für diese Sportart fun-
gieren. Vielen Menschen mit Behinderung im ganzen Land kann er Mut machen, durch 
den Sport ihre Lebensqualität zu steigern. Allerdings bedarf es dazu auch finanzieller 
Unterstützung.

Eric Hoppe ist darüber hinaus ein personifiziertes Beispiel wie Inklusion und Inklusions-
sport gelingen kann. Zum Training im elterlichen Haus kommen, wie bei meinem Besuch, 
nichtbehinderte Sportler, um hier zusammen mit ihm zu trainieren.
Wer nach dem Kern von Inklusionssport sucht, findet hier ein gelungenes Beispiel.

Erfolge Eric Hoppe:
2010 Deutscher Meister��
2011 Dritter Platz Europameisterschaften��
2012 Europameister in der Klasse Disabled��
2012 fünfter Platz bei der Weltmeisterschaft ��
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4.	� Inklusive Sportprojekte 
von Städten, Gemeinden, 
Sportkreisen
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Der Inklusionssport kann ganz unterschiedliche Facetten haben. Manchmal ist es wie 
bei unseren Mutmachern eine Einzelperson, die in einen ortsnahen Sportverein inklu-
diert wird und sich hier sportlich betätigen kann. Woanders geht die Initiative von einem 
Sportverein oder einem Sportkreis aus. An wieder anderen Stellen kooperieren Schulen 
miteinander, so dass Schüler mit und ohne Behinderung gemeinsam Sport treiben kön-
nen und wieder an einer anderen Stelle geht die Initiative von einer ganzen Stadt oder 
Gemeinde aus.
In diesem Kapitel möchte ich Ihnen Zugangsweisen von Städten, Gemeinden, Sport – und 
Landkreisen vorstellen, damit Sie sich, je nachdem an welcher Stelle Sie sich gerade be-
finden oder an der Sie arbeiten, vielleicht die eine oder andere Anregung holen können.
Es sind Projekte, die in ihren unterschiedlichen Zugangsweisen auch die Vielfältigkeit 
des Inklusionssports aufzeigen. 
Ich möchte Sie einladen, sich je nach Interesse, das eine oder andere Projekt anzuschau-
en und vielleicht finden Sie darin auch ein oder zwei Ideen, die Ihnen weiterhelfen.

Stadtprojekte

Barrierefreie Sportstadt Tübingen

„Eine gute Stadt holt Menschen an den Rändern mit Hilfe des Sports in die Mitte der 
Gemeinde.“

„Das Tor.
Es gibt Augenblicke, da habe ich das Empfinden: ein Tor tut sich auf und ich blicke in 
eine Welt, von der ich vorher keine Ahnung hatte.“
(Bach, H. in Sowa, M., 2. Auflage 1997)

Der Stadtverband für Sport der Stadt Tübingen hat es sich zum Ziel gesetzt, so vielen 
Tübinger Menschen mit Behinderung als möglich die aktive Teilnahme am sportlichen 
Vereinsleben der Stadt zu offerieren. Damit soll die UN-Behindertenrechtskonvention 
zur Inklusion auf dem Sektor des Sports in Tübingen umgesetzt und zum Leben erweckt 
werden.
Der Stadtverband für Sport zielt dabei auf eine dauerhafte und nachhaltige Inklusion ab, 
die das gemeinsame Sporttreiben von Menschen mit und ohne Behinderung zu einer 
Selbstverständlichkeit werden lässt.
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Ausgangssituation

Im Bereich des Tübinger Einzugsgebietes gibt es, wie in anderen Städten auch, einige 
Institutionen, die sich der Aufgabe der Betreuung und Förderung von Menschen mit Be-
hinderung verschrieben und verpflichtet haben.
Hierbei sind unter anderem zu nennen:

Lebenshilfe Tübingen��
Kirnbachschule Tübingen Pfrondorf��
LWV Eingliederungshilfe��
Freundeskreis Mensch��
Bruderhaus Diakonie��

Eine Bestandsaufnahme, durchgeführt im Jahr 2012 und zu Beginn des Jahres 2013, zeigt 
allerdings deutlich auf, dass eine Teilnahme von Menschen mit Behinderung am Tübin-
ger Vereinssport noch sehr in den Anfängen liegt.
Der RSKV Tübingen unterbreitet ein Angebot für Rollstuhlfahrer, das im Jahr 2012 auch 
vermehrt von jungen Menschen mit Behinderung angenommen wird.
Darüber hinaus hat der Zirkus Zambaioni in der Vergangenheit sehr positive Erfahrungen 
mit der Inklusion von jungen Menschen mit Behinderung gemacht.
Der SSC Tübingen bietet eine Fußballgruppe für behinderte und nichtbehinderte Kinder 
und Jugendliche an.
Diese Angebote reichen aber bei weitem nicht aus, die Nachfrage nach sportlicher Teil-
nahme von Menschen mit Behinderung auch nur annähernd zu befriedigen.

Demgegenüber ist zu konstatieren, dass es in Tübingen rund 60 Sportvereine gibt, die 
der Bevölkerung ein sportliches Angebot unterbreiten, ohne dass dieses aber z. Zt. von 
Menschen mit Behinderung groß in Anspruch genommen wird.

Die Stadt Tübingen ist als Universitätsstadt deutschlandweit und auch in Europa haupt-
sächlich durch ihr umfangreiches Studienangebot bekannt.
Mit dem Institut für Sportwissenschaft verfügt die Stadt darüber hinaus über ein riesiges 
Potenzial, das zur Inklusion bestens genutzt werden kann.

(Foto: Haas)

B 3858 Inhalt_001-240.indd   54 26.05.2015   13:19:46 Uhr



55 

Mit der UN – Behindertenrechtskonvention zur gleichberechtigten Teilhabe von Men-
schen mit Behinderung steigt gleichzeitig die Nachfrage nach sportlichen Angeboten.

Durch die Zusammenführung all der oben aufgeführten Komponenten will der Stadtver-
band für Sport die sportliche Inklusion in Tübingen verwirklichen.

Dies heißt ganz konkret, dass Brücken gebaut werden sollen; Brücken, die es möglich 
machen, dass die Teilhabe und Gemeindeintegration von Menschen mit besonderem Hil-
febedarf eine Selbstverständlichkeit wird.

In der Brückengrafik kann diese Zielvorstellung wie folgt verdeutlicht werden:
„Von allem, was der Mensch baut und aufbaut, gibt es nichts Besseres und Wertvolleres 
als Brücken“. (Ivo Andric. Harenberg 2015)

Betrachtet man diese Grafik, so wird das verbindende Element der Brücken deutlich.

Brücken stellen in unserer Umwelt in der Regel die kürzeste Verbindung zwischen ��
2 gegenüber und auseinander liegenden Orten/Elementen dar.
Brücken sind gleichzeitig der sichere Weg von einem Ort zum anderen.��
Auf Brücken lassen sich sicheren Fußes Gräben und Schluchten überwinden.��
Brücken geleiten uns sicher zu anderen Orten, zu denen wir sonst nie oder nur ��
schwer hinkämen.

Betrachtet man auf dem Hintergrund solcher Assoziationen die Brückenfunktion des 
Sports für die Teilhabe von Menschen mit besonderem Hilfebedarf in die Gemeinde, so 
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kann bei näherer Betrachtung gerade der Sport als verbindendes Element scheinbar iso-
lierter Teilbereiche und Segmente dienen.
In dem Schaubild wird ersichtlich, dass es äußerst erstrebenswert ist, Brücken zwischen 
den einzelnen Gesellschaftssystemen zu bauen.
Das Institut für Sportwissenschaft der Universität Tübingen blickt auf vielfältige Erfah-
rungen des Sports bei Menschen mit Handicaps zurück. 

So wurden in den 60er Jahren mit großem Erfolg Schwimmkurse für Contergan ��
geschädigte Kinder angeboten.
Erfahrungen liegen auch im Sporttreiben mit blinden und sehgeschädigten Men-��
schen vor. 
Anfang der 80er Jahre wurden Spiel- und Sportfeste für Menschen mit Behinde-��
rung organisiert. 
In jüngster Vergangenheit haben Sportstudenten in Zusammenarbeit mit der TSG ��
Reutlingen – Inklusiv inklusive Sportveranstaltungen organisiert. 
Im Jahr 2012/2013 fanden drei inklusive Sporttage am Institut für Sportwissen-��
schaft statt, die nun wiederum eine Grundlage für einen Brückenschlag bilden 
können.
Ein inklusives Sportprojektseminar wurde eingerichtet (s. Kap.: Aus- und Fortbil-��
dung)

Die Einrichtungen der Behindertenhilfe funktionieren häufig als in sich geschlossene 
Systeme, es fehlt aber oft an der Einbindung in die Gemeinde.
Das Wortbedeutungsfeld von Gemeinde und der Begriff gemein drücken dabei Folgen-
des aus: „generell“ oder „für alle oder die überwiegende Mehrheit geltend“ (vgl. www.
wikipedia.de)
Ausgehend von diesem Wortbedeutungsfeld = „für alle geltend“, lässt sich also kons-
tatieren, dass der Sport ein kulturelles Gut ist, das für alle Menschen gilt, also auch für 
Menschen mit erhöhtem Hilfebedarf.
Da sich ein solches Feld einer solchen Gemeinsamkeit aber nur schwer alleine auf tut, 
hat sich der Stadtverband für Sport Tübingen entschlossen, Menschen mit Behinderung 
durch strukturierte und nachhaltige Initiativen eine Integration in das Gemeindeleben 
mittels des Sports zu ermöglichen.
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